M190. 1887. 


I. gefdjeint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 


Mittwoch, den 17. Auguſt 


Inſertionsgebühr 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 

Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 
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Das Projekt der Spiritus-Monopol⸗ 
e Geno ſſenſchaft 
kommt auf nichts Geringeres hinaus, als auf 
die Verwirklichung eines agrariſchen Ideals. 
Die geplante Vereinigung ſoll dem einzelnen 
Kartoffelbrenner Alles gewähren, was er ſich 
nur immer unter Steuergeſetzgebung gedacht 
hat, die er nicht recht zutreffend Reform der 
Branntweinſteuer genannt hat; Vollſtändige 
Ausnutzung des durch die Kontingentirung der 
Produktion geſchaffenen Produktions⸗Privile⸗ 
giums, vollkommene Abwälzung der Steuerlaſt 
auf den Konſumenten, Sicherung eines ange⸗ 
meſſenen, lohnenden Preiſes. Die zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangten Schriftſtücke laſſen zu⸗ 
nächſt erkennen, daß durch die genoſſenſchaftliche 
Otrganiſation die Differenz zwischen den beiden 
Steuerſätzen von 50 Mk. und 70. Mk, pro bl. 
in vollem Umfange dem Brenner als Gewinn 
zugewendet werden ſoll. In den Debatten über 
dieſe Bemeſſung der Steuerſätze iſt vielfach noch 
beſtritten worden, daß der Brenner unter der 
neuen Geſetzgebung Kraft des ihm gewährten 
Privilegs eine ſolche Vergütung für ſeine 
patriotiſche Thätigkeit auf Koſten der Steuer⸗ 
zahler genießen werde. In dem Rundſchreiben 
des Vereinsvorſtandes der Spiritusfabrikanten 
wird nicht allein unter den Vortheilen, welche 
von der projektirten Vereinigung zu erwarten 
ſind, die Sicherung dieſer Differenz von 20 
Mk aufgeführt, ſondern auch die richtige Be⸗ 
zeichnung dafür gefunden, indem kurz bemerkt 
bird: Auf dasſenige Quantum, welches als 


Neben dieſer Steuerprämie ſoll der Brenner 
aber noch eine Verkaufsprämie durch Feſtſetzung 
eines unveränderlichen, hohen Verkaufspreiſes 
erhalten. Dieſer Preis ſoll nach dem Ver⸗ 
tragsentwurf auf 50 Mk. pro Hektoliter reinen 
Alkohols bemeſſen werden. Dieſe Preisfeſt⸗ 
ſetzung würde gegenüber dem vor der neuen 
Steuergeſetzgebung gezahlten Preiſe von 35 bis 
36 Mark pro Hektoliter eine Erhöhung um 
1415 Mk. bedeuten; der Genoſſenſchaftspreis 
würde ſich darnach ungefähr ebenſo hoch ſtellen 
wie der Preis, der im Monopolgeſetzentwurf 
vorgeſehen war (ohne Maiſchraumſteuer von 
35 Mark pro Hektoliter). Für den Brenner 
würde ſich dementſprechend über den Welt⸗ 
marktpreis hinaus ein Gewinn von 20 Mk. 
als Steuerprämie und 15 Mk. als Monopol⸗ 


U Tenilleton. | 
Das Schloß des Klaubart, 


Roman von Ernft von Waldow. 
Fortſetzung.) 
„Aber,“ unterbrach Harald wieder, „halten 
Sie es vereinbar mit der gewöhnlichſten Lebens⸗ 
klugheit, an der es doch weder Malvina noch 
Johanka mangelte, daß ſich dieſe Beiden, vor⸗ 
ausgeſetzt, ſie hätten den ſchändlichen Plan 
eines Gattenmordes gefaßt, das Gift auf eine 
Weiſe zu verſchaffen geſucht, die ſie verrathen 
mußte? Wenn es bekannt wurde, daß Graf 
Walterskirchen an Arſenik-Vergiftung geſtorben, 
mußte dieſem Benjamin Frankenberg doch ſofort 
klar ſein, daß man dazu das Gift von ihm 
gekauft habe!“ 6 moge 
„Ihre Berechnung wäre ganz zutreffend, 
Baron Blauhenſtein, wenn Gräfin Walters⸗ 
kirchen oder Johanka ganz offen und ohne Scheu 
unter ihrem eigenen Namen das Gift erworben. 
In Wirklichkeit jedoch verhielt ſich die Sache 
anders. Johanka lernte bei Gelegenheit einer 
ihrer weiten Wanderungen, die ſie zuweilen 
mit Erlaubniß der Gräfin Malving unternahm, 
eee von ihrem abenteuerlichen Naturell, 
enjamin Frankenberg kennen. Sie gab ſich 
für die Wittwe eines Honved⸗ Lieutenants aus 
und erzählte, daß ſie bei Verwandten ihres ver⸗ 
ſtorbenen Mannes ſehr eingezogen in einem ent⸗ 
fernten Stattheile lebe. 11 5 
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prämie, zuſammen 35 Mk. pro Hektoliter er⸗ 
geben, d. h. mehr als das Anderthalbfache des 
zur Zeit auf dem Weltmarkte gezahlten Spiritus⸗ 
preiſes. Eine Bagatelle iſt es, wie man ſieht, 
mithin nicht, welche dem agrariſchen Kartoffel⸗ 
brenner bei Verwirklichung ſeines Ideals zufällt. 
Für die Ausführbarkeit der Monopol⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt zunächſt durch die Geſetzgebung 
ſelbſt der Boden vollſtändig geſchaffen. Ja, 
man empfängt den Eindruck, als ob die ganze 
Geſetzgebung und ſpeziell die eifrige Mitwirkung 
der Großbrenner weſentlich beeinflußt worden 
iſt von dem längſt vorbereiteten Genoſſenſchafts⸗ 
projekt, und als ob demnach dabei gründlich 
düpirt worden ſind diejenigen, welche glaubten 
eine Reform der Branntweinſteuer im finanziellen 
Intereſſe des Deutſchen Reiches wie im geſund⸗ 
heitlichen Intereſſe des deutſchen Volkes zu 
vollenden und in Wahrheit vorzugsweiſe die 
Geſchäfte einer agrariſchen Koalition beſorgt 
haben. Die Kontingentirung hat ein Privilegium 
geſchaffen, welches die freie Mitbewerbung aus⸗ 
ſchließt und damit nicht nur die Baſis, nein 
gradezu den Anreiz zu einer monopoliſtiſchen 
Koalition bietet. Die thatſächliche Bildung der 
Koalition hängt in erſter Linie naturgemäß 
davon ab, daß die große Mehrzahl der Brenner 
ſich ihr durch vertragsmäßige Verpflichtung an⸗ 
ſchließen. Der Begriff der induſtriellen Koalition 
und das Streben nach Monopolpreiſen iſt in⸗ 
deſſen längſt theils durch thatſächliche Vorgänge, 
theils durch zielbewußte Agitation den Groß⸗ 
brennern ſo vertraut geworden, daß die Be⸗ 
ſchaffung der erforderlichen Anzahl der Bei⸗ 
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h it. Iſt aber 
ſellſchaft einmal auf einer ausreichenden Grundlage 
eingerichtet, fo kann es ihr im erſten Anlauf am Er⸗ 
folg kaum fehlen. Für die Zukunft allerdings können 
ſich mancherlei Gefahren vorbereiten. Inner⸗ 
halb der Genoſſenſchaft können ſich Differenzen 
herausbilden, insbeſondere für den allerdings 
zunächſt nicht wahrſcheinlichen, aber in der Zu⸗ 
kunft doch nicht ausgeſchloſſenen Fall, daß die 
Spirituspreiſe auf dem Weltmarkte wieder eine 
ſteigende Richtung einſchlagen und vielleicht gar 
den von der Monopol Geſellſchaft gezahlten 
Preis überholen. . 
warten, ob der inländiſche Konſum den bei 
Aufſtellung des Projekts angenommenen Umfang 
erreicht. Der Monopolpreis ſoll nach dem 
Vertragsentwurf gelten einmal für die Geſammt⸗ 
menge des zu dem niedrigeren Steuerſatze ver⸗ 


„Die beiden Leute, vereinſamt, verbittert, 
faßten eine gewiſſe Freundſchaft für einander. 

„Frankenberg hatte ſeiner neuen Freundin 
aus ſeinen Verhältniſſen kein Hehl gemacht, ſie 
muß auch ſeine Wohnung erfahren haben, denn 
etwa vier Wochen nach dem erſten Begegnen 
ſuchte Frau Belocz, wie ſie ſich genannt, 
Frankenberg in der Wohnung ſeines Dienſt⸗ 
gebers auf und forderte von ihm eine Portion 
Arſenik, angeblich zur Vertilgung der Ratten, 
die ſich in einem Speicher befänden, der zur 
Wohnung ihrer Verwandten gehörte.“ 


„Frankenberg hat mir nun allerdings nicht 
in klaren, deutlichen Worten geſtanden, daß er 
Frau Belocz das Gift verkauft hat, jedenfalls 
aber geſchah dies. — Einige Zeit darauf ſieht 
er ſeine Freundin mit einer ſchönen jungen 
Dame vor einem eleganten Hauſe vorfahren; 
das fällt ihm auf, 11 5 70 Portier des Hotels 
08 ihm auf ſein Befragen, wer die Damen 
eien. 


5 5 ſehr bedrängten Verhältniſſen befand, 
cht noch an demſelben Tage die Freundin, 
welche nicht eben ſehr erfreut geweſen ſein 
mag, auf, und wiederholt ſeine Beſuche. 


Malvina das koſthare Geſchmeide — ihre 
Mutter machte Anzeige von dieſem Verluſt 


— und ſchließlich erklärte Malvina vor Gericht, 


daß ſie ihrem Lebensretter die Broſche geſchenkt. 


Nun müſſen Sie doch ſelbſt zugeſtehen, daß 


iſt ein Fehlſchlagen des Unternehmens auf die 
„Dauer unvermeidlich. Die wichtigſten Faktoren, 


die Monopol Ge 


Vor Allem aber bleibt abzu⸗ 


ſucht, in einen Verkehr mit der Geiſterwelt zu 


Vielleicht hat Frankenberg gleichzeitig 
auch von der Erkrankung des Grafen erfahren 
kurzum, der Mann, welcher ſich damals 


ſelben gewiß mit derſelben berechnenden Schlau⸗ 
heit beantworten, die ſie bei allen Verhören 
bewieſen hat. Es wird mir weder gelingen 
4 0%  Ankafupf: ere ö J ſie einzuſchüchtern, noch ihr Gewiſſen zu wecken.“ 
„Während dieſer Zeit vermißte Gräfin] 


wendbaren, d. h. des kontingentitten Spiritus, 


Aud ſodann noch für zwei Fünftel dieſes 


Quantums, die bereits dem höheren Reichs⸗ 
ſteuerſatze unterliegen. Für das aus dieſer Be⸗ 
rechnung ſich ergebende Quantum Konſum⸗ 
branntweins muß die Monopolgeſellſchaft zu 
den von ihr feſtzuſetzenden Preiſen Abſatz ge⸗ 
winnen, wenn ſie auf die Dauer floriren ſoll; 
von den Konſumenten hängt demnach in erſter 
Linie der Ausgang dieſes wohl beiſpielloſen 
Monopolprojekts ab, für welches die Steuer⸗ 
geſetzgebung die bequemſte Baſis hergeſtellt hat. 
Nun iſt die Vertheuerung, welche auf den Konſum 
gewälzt werden ſoll, keine geringe. Der Preis 
des Rohſpiritus ſoll bereits im Einkauf von 
den Brennern auf 120 Mk. pro Hektoliter inkl. 
Steuer geſteigert werden, er müßte ſich alſo 
für die weitere Verarbeitung auf nahezu das 
Vierfache des früheren Preiſes erhöhen, und 
dieſe Preisſteigerung müßte ſich mit einer nur 
geringen Abſchwächung auf den Konſumbrannt⸗ 
wein übertragen. Erträgt der Konſum dieſe 
Vertheuerung in der That, ſo iſt die Monopol⸗ 
genoſſenſchaft über die größte Schwierigkeit 
hinaus; bleibt dagegen unter dem Druck der 
enormen Preiserhöhung der Konſum weit hinter 
den allerdings ziemlich ermäßigten Annahmen 
des Monopolprojekts noch erheblich zurück, ſo 


Ceſetzgebung, Produzenten und maßgebende 
Finanzkräfte verſchwören ſich, um den Konſum 
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von mächtigen koalirten Intereſſen angeſtrebten 
Belaſtung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 16. Auguſt. 
Der Kaiſer erledigte am Sonntag Vor⸗ 
mittag auf Schloß Babelsberg die laufenden 
Regierungsangelegenheiten und nahm die regel⸗ 


mäßigen Vorträge entgegen. Am Nachmittage 
um 4 Uhr fand bei dem Kaiſer auf Babels⸗ 


der Schein ſehr gegen Malvina Walte rskirchen 
und dieſe alte Zigeunerin Johanka ſpricht.“ 
„Auf den Schein hin möchte ich Niemand 
verurtheilen“, entgegnete Harald trübe, „ſchmachtet 
doch deshalb eine Unſchuldige hinter Kerker⸗ 
mauern.“ 
„Hoffentlich nicht mehr lange. Doch hören 
Sie jetzt meinen Plan: Ich halte die alte 
Johanka für die Unheilſtifterin und eigentliche 
Uebelthäterin; wenn es uns gelänge, derart 
auf ihr Gemüth zu wirken, daß es gerührt, 
erſchüttert würde, wäre es eine Möglichkeit, ſie 
zu einem Geſtändniſſe zu bringen. Nach Allen, 
was ich von der Frau weiß, iſt ſie in hohem 
Grade abergläubiſch und hat auch öfters ver⸗ 


treten, an die ſie felſenfeſt glaubt. Ferner 
hängt fie mit abgöttiſcher Liebe an ihrer todten 
Herrin. N 

„Wenn ich mich nun zu der Perſon begebe 
und ihr in meiner Eigenſchaft als Vertheidiger 
der Komteſſe Valentine, die Johanka als Neben⸗ 
buhlerin ihrer verſtorbenen Herrin glühend 
2 einige Fragen vorlege, ſo wird ſie die⸗ 


„Aber durch welche Mittel wollen Sie dies 
bewerkſtelligen ? 4 a 
Ich kann nur einen Erfolg erzielen, wenn 
Sie mir vollkommen freie Hand laſſen, Herr 
Baron, und dazu Ihre Mithilfe gewähren.“ 
„Seien Sie verſichert, daß ich Alles thun 


8 
1 — ——g — — —ä—ũ t...... ———————— 
— —ſ — k• . ͤ — 7 


berg die Familientafel ſtatt, bei welcher das 
Muſikkorps des Garde⸗Huſaren⸗Regiments aus 
Potsdam die Tafelmuſik ausführte. — Das 
Befinden des Kaiſers iſt nach den Anſtrengungen 
der letztvergangenen Reiſetage ganz vortrefflich. 
Montag Vormittag nahm der Kaiſer den 
Vortrag des Grafen Perponcher entgegen, 
empfing einige höhere Offiziere zur Abſtattung 
perſönlicher Meldungen und arbeitete Mittags 
mit dem Wirklichen Geheimen Rath von Wil⸗ 
mowski. Am Nachmittage waren der General 
der Kavallerie Graf von Brandenburg, der 
Gouverneur General von Werder und der 
Kommandeur der Garde - Kavallerie Diviſion, 
Generallieutenant v. Winterfeld I, von Berlin 
aus mit einer Einladung zur kaiſerlichen 
Tafel beehrt worden. — Heute Dienſtag, den 
16. d. M., Abends etwa um 8 Uhr, dürfte 
die Kaiſerin gleichfalls auf Schloß Babelsberg 
bei Potsdam eintreffen. 


— Die ſittliche Entrüſtung der „Nati 
zeitung“ über die uptung, daß dae 
0 ik legium der ige = f 24 1 
Virchow lediglſch aus politiſch ründen als 
Rektor refüſtrt habe, hat den erwünſchten Erfolg 


nicht gehabt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
„eine Anzahl“ von Profeſſoren ſich aus Rück⸗ 
ſicht auf die von Virchow im nächſten Frühjahr 
beabſichtigte Studienreiſe nach Egypten haben 
abhalten laſſen, ihm das Rektorat zu über⸗ 
tragen. Dieſe Anzahl wird wohl ſehr groß 
nicht geweſen ſein; auch kann man hierin nur 
einen Vorwand erblicken. Virchow's Reiſe iſt 
nur für die Dauer der Oſterferien projektirt. 
In dieſer Zeit drängen die Amtsgeſchäfte des 
Rektorats nicht zu ſehr und überdies iſt Vor⸗ 
ſorge dafür getroffen, daß der Rektor im Be⸗ 
hinderungsfalle ſeine geordnete Vertretung hat. 
Wenn man ſich der zahlreichen Unterſchriften 
von Profeſſoren unter dem Wahlaufruf der ver⸗ 
einigten Antiſemiten und Konſervativen vor den 


werde, was dieſe Angelegenheit fördern kann, 
die mich doch am nächſten berührt.“ 

„Wenn ich aber etwas Außergewöhnliches 
von Ihnen begehre?“ 
„Sprechen Sie es aus, ich nehme mein Wort 
nicht zurück. Vom erſten Augenblick, wo ich Sie 
geſehen, haben Sie mein Vertrauen errungen, und 
wenn ich auch nicht durch Stephanie, der beſten 
Freundin meiner Braut, von Ihnen ſo Rühm⸗ 
liches gehört, würde ich doch die Angelegenheit 
ruhig in Ihre Hände gelegt haben!“ 
„Felſing erhob ſich und dankte ſeinem freund⸗ 
lichen Wirth, dann ſchritten die beiden Männer 
noch über eine Stunde lang plaudernd in der 
großen Halle hin und her. 
Es war ſpät, als der alte Michels ſelbſt 
den Gaſt in das für denſelben bereitete Gemach 
führte. rl 
18 26. Kapitel. 

Des Fluches Löſung. 

In einem ſchmalen, grau getünchten Ge⸗ 
mache ſitzt auf einem Sopha aus einfachem 
Strohgeflecht Valentine Reden. Ein eiſernes 
Bettgeſtell in der Ecke, auf dem ſich eine 
Matratze, einige Polſter und Decken befinden, 
ein kleiner hölzerner Tiſch, in der Ecke noch 
ein Koffer — dies iſt die ganze Ausſtattung 
der Zelle, in der die Angeklagte Tage und 
Nächte ruhelos verbracht hat. Durch das 
Fenſter bricht ſich ein Sonnenſtrahl und malt 
zitternde Kreiſe an die Wand und auf den 
ſchmuckloſen Fußboden — die Gefangene blickt 
auf, ein Lächeln ſpielt um ihre Lippen, das 


letzten Wahlen erinnert, dann gewinnt die Be 
hauptung von den politiſchen Motiven, die 
zur Ablehnung Virchow's führten, große 
Berechtigung und aus demſelben Lehrkörper, 
dem der Gewährsmann der „Nat. Ztg“. an⸗ 
gehört, wird der „L. C.“ verſichert, daß dieſe 
Auffaſſung bei zahlreichen Kollegen Virchow's 
beſteht. Wir haben, fährt die „L. C.“ fort, 
ebenſo wenig Anlaß an der Gewiſſenhaftigkeit 
unſeres Gewährsmanns zu zweifeln, wie die 
„Nat. Ztg.“ an der bona fides ihres Bericht⸗ 
erſtatters. Virchow iſt eben eine ſehr miß⸗ 
liebige Perſönlichkeit in gewiſſen Kreiſen, und 
wir kennen den Ausſpruch eines höher ſtehenden 
Mannes, daß „Virchow noch weit gefährlicher, 
als Eugen Richter“ ſei. Den Vorwurf des 
Eingriffs in das Wahlrecht der Profeſſoren 
lehnen wir ab; nichts iſt uns weniger einge⸗ 
fallen, und nicht ein Wort unſerer erſten Aus⸗ 
führungen konnte zu dieſer Auffaſſung führen. 
Nicht gegen das freie Wahlrecht oder ſonſt ein 
Recht der Profeſſoren richteten ſich unſere An⸗ 
griffe, ſondern gegen den Geiſt, der ſich, wie 
an andern deutſchen Univerſitäten, ſo auch an 
der Berliner Alma mater unangenehm äußert. 

— Das offiziöſe Wien. „Fremdenbl.“ bemerkt 
bezüglich der bevorſtehenden Zuſammenkunft des 
Fürſten Bismarck mit dem Grafen Kalnoky, 
daß zwar noch nicht feſtſtehe, ob Kalnoky dem 
Fürſten Bismarck während ſeiner Badekur in 
Kiſſingen, oder aber erſt nach derſelben allen⸗ 
falls in Friedrichsruh oder anderswo ſeinen 
beabſichtigten Beſuch abſtatten werde. Das 
Eine ſtehe jedoch außer Zweifel, daß die 
ſignaliſirte Begegnung der beiden leitenden 
Staatsmänner wie alle Jahre auch heuer jeden⸗ 
falls ſtattfinden werde. 

— Auch die Wieder ⸗ Eröffnung des 
Franziskanerkloſters in Neuſtadt (Oberſchleſien) 
wurde geſtattet. 

— Eine Blüthe des Innungsgeiſtes finden 
wir in dem Programm des eben in Dortmund 
zuſammengetretenen Handwerkertages. Es ſoll 
darüber berathen werden, wie es zu erreichen 
ſei, daß für Handwerks - Erzeugnifle, die aus 
einer andern Stadt eingeführt werden, ſtädtiſche 
Eingangszölle erhoben werden. Der Vorſchlag 
iſt ſo lächerlich, daß ſelbſt die „Kreuzztg.“ und 
der „Reichsbote“ in dieſem Falle ſich eines 
mitleidigen Lächelns nicht werden erwehren 
können, oder ſie werden das Programm für 
apokryph halten. Aber ſo lächerlich dieſer Vor⸗ 
ſchlag iſt, ſo konſequent iſt er. Es iſt die 
reinſte, unmittelbarſte Folge der Schutzzoll⸗ 
ee ei rg: 1 
verrannt in de unftzopf, daß fie das reichs⸗ 
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lleindliche un rende Clement in ihren] ftatt, an wi ſich die Eidesleiſtung de 
VBBeeſſtebungen nicht mehr erkennen. Die Folge] Prinzen auf die Verfaſſung bloß. 


dieſes neueſten Vorſchlags wäre die Beſeitigung 
aller größeren Verbände, des Reichs-, Landes⸗ 
und Provinzial⸗Verbandes und die Zerſtückelung 
des Reichs in unzählige ſelbſtſtändige Repu⸗ 
bliken. Wir glauben gerne, daß die Zünftler 
das nicht wollen und auch gar nicht einſehen, 
aber denjenigen, die hinter ihnen ſtehen, ſollten 
ſolche Vorgänge doch endlich die Augen öffnen. 
— Dieſer Handwerkertag hat übrigens beſchloſſen, 
eine „Denkſchrift“ an den Reichskanzler um Ein: 
führung des Befähigungsnachweiſes für alle Ge⸗ 
werbe zu richten. Als ein Töpfermeiſter aus 
Hamburg abweichende Meinungen über das 
äußerſte, was nach Anſicht der Verſammlung 


bleiche Antlitz wird 


einem Schimmer 
O, wenn Valen⸗ 


von 
freudiger Rührung verklärt. 
tine jetzt von ihren Richtern geſehen worden, 


ſie hätten bekennen müſſen: ſo ſieht keine 
Mörderin aus! 

Was aber hatte der Gefangenen dieſe frohe 
Zuverſicht, den Glauben an ihre Rettung ge⸗ 
geben? 

Doktor Bergemeier kannte ſeine junge 
Patientin und hatte Recht gehabt, als er die 
Aeußerung gethan, Valentine werde durch 
Haralds Gelöbniß mehr getröſtet ſein, als 
durch ein halbes Dutzend vernünftiger Vorſchläge 
zu ihrer Rettung. 

In der That hatte das junge Mädchen nur 
mühſam ihre Faſſung bewahrt, um ſich in 
Gegenwart des Unterſuchungsrichters, welcher 
der Unterredung beiwohnte, keine Blöße zu 
geben. Das freudige Aufleuchten ihrer Augen, 
der herzliche Händedruck, das Lächeln des 
lieblichen Mundes ſagten indeſſen dem alten 
Arzte genug. 

Kaum aber war Valentine wieder in die 
Einſamkeit ihrer Zelle zurückgekehrt, als ſie, 
von ihren Gefühlen übermannt, ſchluchzend auf 
die Knie ſank und ein heißes Dankgebet zum 
Himmel richtete. 

Jetzt war der Fluch gelöſt, der auf dem 
Geſchlechte der Blauhenſtein haftete. Adel⸗ 
gundens Seele hatte Frieden gefunden. Denn 
in den alten Urkunden ſtand es deutlich zu 
leſen, daß, wenn Einer aus dem Stamme der 
Ritter von Blauhenſtein eines ſo innigen und 
echten Gefühls fähig ſei, daß er ſein Leben 
laſſen möchte für ſeine Liebe, dann der Fluch 
der Ahnfrau gelöſt ſei und Adelgunde ver⸗ 
geben wolle. 


Fortſetzung folgt. 


mittag fand in der Kathedrale ein Tedeum 


dem Handwerkerſtande Noth thut, rief man ihm 
ſogleich „Schluß, „Schluß“ und „Sozial: 
demokrat“ zu und derſelbe war heftigen An⸗ 
griffen ausgeſetzt. Dagegen erntete der Abg. 
v. Schorlemer⸗Alſt bei den Handwerkern große 
Lorbeeren, als er ſich für obligatoriſche 
Innungen und Befähigungsnachweis ausſprach. 
Er ſuchte im Scherz zu beweiſen, daß er ſowohl 
Zimmermann, als auch Schuſter und Schneider 
ſei, ohne dieſe Handwerke innungsgemäß erlernt 
zu haben. Wenn aber der, welcher Schuhe 
verſohlen oder einen alten Rock ausbeſſern will, 
dazu eines „Befähigungsnachweiſes“ bedarf, ſo 
braucht gewiß noch mehr der einen ſolchen, 
welcher über die Handwerkerfrage mitſprechen 


will. Herr von Schorlemer kann einen ſolchen 


ebenſowenig beibringen, wie der Dresdener 
Geh. Hofrath Ackermann. 

Kiel, 15. Auguſt. Profeſſor Adolf Pantſch, 
Proſektor an der hieſigen Univerſität, Mitglied 
der deutſchen Nordpolexpedition im Jahre 1869, 
iſt geſtern bei einer Segelbootfahrt im Kieler 
Hafen ertrunken. 


Ausland. 


Paris, 14. Auguſt. Nach einem Tele⸗ 
gramme aus Limoges iſt daſelbſt ein miniſte⸗ 
rielles Rundſchreiben eingegangen, welches an⸗ 
ordnet, daß die Richter und Beamten, welche 
zum Bezirk des Gerichtshofes von Limoges ge⸗ 
hören, trotz der gegenwärtig ſtattfindenden Ge⸗ 
richtsferien an ihren Amtsſitzen ſich aufzuhalten 
haben für den Fall, daß das 12. Armeekorps 
mobil gemacht werden ſollte. Man zieht da⸗ 
raus den Schluß, daß das 12. Armeekorps für 
den Mobiliſirungsverſuch in Ausſicht genommen 
ſei. — Die Schlagfertigkeit der franzöſiſchen 
Armee wird bei ſolchen Vorherbeſtimmungen 
ſicherlich erkannt werden können. 

London, 14. Auguſt. In Cowes auf der 
Wight wurde am Sonnabend unter dem Ver⸗ 
dachte, daß ſie gegen die Reſidenz der Königin, 
Osborne, ein Attentat beabſichtigt habe, eine 
Franzöſin verhaftet, die ſich im Beſitz von 
Stoffen befand, welche man für Sprengſtoffe 
hält. Die Verhaftete war von Havre aus nach 
England gekommen, will eine Putzmacherin aus 
Paris ſein und nennt ſich Dupiont. 


Zum Begierungsantritt des Prinzen 
Ferdinand von Koburg in Bulgarien 


liegen heute folgende Nachrichten vor: 
Tirnowa, 14. Auguſt. Heute 


Vor⸗ 


nzen auf die VBerfaſſung anſchloß. Der 
Prinz begab ſich mit den Regenten, den Miniſtern 
und zahlreichem Gefolge, unterwegs von 
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung 
begrüßt, nach der Kirche und nahm dort in 
dem Fürſtenſtuhle Platz. Der Klerus hatte vor 
einer in der Nähe des Prinzen befindlichen 
Tafel, auf welcher die heiligen Bücher lagen, 
Aufſtellung genommen. Nach dem Abſingen 
des Tedeum begab ſich der Prinz zu Wagen, 
von der aus Sofia eingetroffenen Leibgarde ge⸗ 
folgt, nach der Sobranſe. Der Prinz wurde 
beim Eintritt mit ſtürmiſchen Hurrahrufen be⸗ 
grüßt und nahm auf einer Eſtrade Platz, zur 
Rechten des Prinzen ſtanden Stambulow und 
Stoilow, zu ſeiner Linken Offiziere und die 
anderen Mitglieder der Regierung, das Gefolge 
des Prinzen bildete ein Spalier. Der Exarch, 
welcher ein Kreuz in der Hand trug, richtete 
eine Anſprache an den Prinzen, in welcher er 
ihn dazu beglückwünſchte, daß er den Wünſchen 
der Sobranje Folge gegeben habe. Darauf 
ſprach ein Pope mehrere Gebete und verlaß 
die auf die Eidesleiſtung des Fürſten bezüglichen 
Beſtimmungen der Verfaſſung. Der Prinz 
hatte inzwiſchen den Handſchuh von ſeiner 
rechten Hand gezogen und ein Schriftſtück in 
die linke Hand genommen, von welchem er 
ſeine Antworten auf die vom Exarchen an ihn 
gerichteten Fragen in bulgariſcher Sprache ver⸗ 
laß. Hierauf küßte der Prinz das ihm von 
einem Popen dargereichte Kreuz und begab ſich 
dann zu einem Tiſche, an welchem er die Textes⸗ 
worte des Verfaſſungseides unterzeichnete, die 
Stambulow alsbald mit ſeiner Gegenzeichnung 
verſah. Nachdem der Prinz auf feinem Seſſel 
wieder Platz genommen hatte, verlaß Stoilow 
eine an die Verſammlung gerichtete Proklamation. 
Die Verſammlung nahm dieſelbe mit begeiſterten 
Zurufen auf, der Prinz aber erhob ſich und 
rief: „Es lebe die bulgariſche Nation!“ 
Hierauf verließ der Prinz unter unausgeſetzten 
Hurrahrufen der Deputirten die Verſammlung. 
Am Abend fand ein großes Feſtbanket ſtatt. 
Dem Vernehmen nach ſoll morgen die Bildung 
des neuen Kabinets und übermorgen die Ab⸗ 
reiſe des Prinzen nach Philippopel ſtattfinden. 

Der bulgariſche Miniſter des Auswärtigen, 
Natſchowitſch, iſt in Sofia angekommen, um, 
wie es heißt, mit den Vertretern der Mächte 
in Fühlung zu bleiben. Wie der „Politiſchen 
Korreſp.“ aus Paris gemeldet wird, hat Prinz 
Ferdinand von Koburg ſeit ſeiner Wahl zum 
Fürſten von Bulgarien den Botſchaftern der 
Großmächte in Wien 2 Noten zugehen laſſen. In 
der erſten ſetzte der Prinz die Botſchafter nach 


dem Empfange der bulgariſchen Deputation auf 
Schloß Ebenthal von ſeiner Annahme der 
Wahl zum Fürſten von Bulgarien unter den 
bekannten Vorbehalten formell in Kenntniß. 
Wie es ſcheint, hat ſich die Mehrzahl der Bot⸗ 
ſchafter darauf beſchränkt, den Empfang der 
Mittheilung einfach zu beſtätigen. Die zweite 


Note erfolgte anläßlich der Abreiſe des Prinzen 
nach Bulgarien und wurde ebenfalls den Ver⸗ 
tretern der Großmächte in Wien übermittelt. 
Das von dem Prinzen bei ſeiner Abreiſe von 
Wien verſendete Zirkular an die Mächte lautet 
nach dem „Peſter Lloyd“: 


„Als die große Sobranje in Tirnowa mich 


einſtimmig zum bulgariſchen Fürſten wählte, er⸗ 
klärte ich der den Wahlakt überbringenden De⸗ 
putation: Ich erkenne den Sultan als Suzerän 
an und will vor einer definitiven Beſchluß⸗ 
faſſung die Antworten der Signatarmächte auf 
das Rundſchreiben der Pforte abwarteu, worin 
die Pforte meine Wahl denſelben zur Kenntniß 
brachte. — Aus dieſen mir offiziös mitge⸗ 
theilten Antworten konnte ich konſtatiren, daß 
keine 
eine 
bekundete, 
. in der Anſchauung ſich kund⸗ 
geben, 
erwähnten Sobranje, demnach auf eine Frage 
beziehen, welche die inneren Angelegenheiten 
Bulgariens betrifft und nur den gewählten 
Fürſten berührt. 
Volke verſprach, ihm den Beweis meiner Er⸗ 
gebenheit zu geben, wenn der Moment hierzu 
gekommen ſein werde, entſchloß ich mich, den 
Verzweiflungsſchrei einer Nation zu erhören, 
die nichts verlangt als zu leben und ſich 
innerhalb der Grenzen der Verfaſſung friedlich 
zu entwickeln. 
Geſchicke eines wackeren Volkes in die Hand zu 
nehmen, dem ich zuſagte, mein Leben ſeinem 
Glücke und ſeiner Wohlfahrt zu weihen. 
nehme Beſitz vom bulgariſchen Thron, auf 
welchen mich die Stimme der Nation berufen, 
mit dem feſten Entſchluſſe, an der Konſolidirung 


der Großmächte und Regierungen 
Feindſeligkeit gegen meine 
und daß, wenn auch Ver⸗ 


dieſe auf die Legalität der 


ſich 


Als ich dem bulgariſchen 


Ich bin abgereiſt, um die 


Ich 


der Ordnung und des Friedens zu arbeiten, 


und in der unerſchütterlichen Hoffnung, der 


Sultan werde, indem er ſich beeilt, meine 
Wahl zu beſtätigen, die Kriſis in Bulgarien 
beenden wollen. Im Vertrauen auf die Hei⸗ 
ligkeit der Sache, die ich in die Hand ge⸗ 
nommen, ſowie auf meine ehrlichen loyalen 
Abſichten habe ich die feſte Hoffnung, daß der 
Allmächtige meinen Entſchluß ſegnen und mir 
bei der Erfüllung meiner Aufgabe helfen werde. 


Ebenthal, am 11. Auguſt 1887.“ 


ee e 


attes, 
gramm an den Sultan ab: 

„Sire! Indem ich den bulgariſchen Boden 
betrete, iſt es mein erſter Gedanke, meinem er⸗ 


habenen Suzerän meine aufrichtigſte Huldigung 


darzubringen und meine ehrerbietigſten und 
loyalſten Geſinnungen auszudrücken. Im Sinne 
des Berliner Vertrags durch die National: 
verſammlung einſtimmig zum Fürſten von 
Bulgarien gewählt, habe ich es für eine heilige 
Pflicht erachtet, der dringenden Aufforderung 
dieſes tapferen Volkes Folge zu leiſten und 
mich in ſeine Mitte zu begeben, um die Zügel 
der Regierung zu ergreifen. Ich hege die 
Hoffnung, dem Proviſorium ein Ende zu 
machen, das ſo ſehr ſchädlich iſt nicht dem 
bulgariſchen Volke allein, das kein anderes 
Streben hat, als ſich ſeinen friedlichen Arbeiten 
zu widmen, ſondern auch ſeinen Nachbarn, ja 
ganz Europa. Da ich die Sorge Sr. Majeſtät 
des Sultans für das Glück und Gedeihen des 
Volkes kenne, bin ich überzeugt, daß er mir 
ſeinen mächtigen Beiſtand nicht verſagen wird 
in der Aufgabe, welche die bulgariſche Nation 
mir anvertraut hat.“ N 

Laut einer telegraphiſchen Mittheilung aus 
Konſtantinopel machte der dortige ruſſiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger ber Pforte dem Vernehmen nach 
vorgeſtern mündliche Mittheilung von einer 
Depeſche des Miniſters v. Giers, in welcher 
gegen die Wahl und das Auftreten des Prinzen 
von Koburg in Bulgarien Proteſt eingelegt 
wird. Miniſter v. Giers ſpricht gleichzeitig 
die Hoffnung aus, daß die Pforte dem Proteſte 
ſich anſchließen werde. Auch den anderen 
Mächten ſoll eine gleiche Mittheilung gemacht 
worden ſein. 
—e . — — — 

Provinzielles, 

$$ Gollub, 15. Auguſt. An Stelle des 
von hier nach Lipnitza verſetzten Herrn Lehrers 
Rohowski iſt Hr. Lehrer Borchardt aus Nieczwiens 
getreten. — Um die Verbreitung der unter 
hieſigen Pferden vorgekommenen Rotzkrankheit 
zu verhindern, hat die Behörde Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, wodurch die einzelnen Pferde⸗ 
beſitzer allerdings geſchädigt werden, deren 


Zweckmäßigkeit aber von Niemand beſtritten 


wird. — Nicht das Gut Ciechoczyn, ſondern 
das Gut Matſchice in Polen iſt am 10. d. M. 
abgebrannt. | 
Graudenz, 14. Auguſt. Heute Nachmit⸗ 
tag erſchoß ſich auf der Feſtung der Unteroffi⸗ 
zier Zander von der 10. Kompagnie des 14. 
Regiments. 


it. 


Das Motiv der That iſt folgendes: 


3. gerieth geſtern in einem Gaſthauſe mit dem 
Unteroffizier G. in Streit. Die weitere Folge 
war, daß beide handgemein wurden und G. be⸗ 
deutende Verletzungen am Kopfe erlitt. Z., der 
einer harten Strafe entgegenſah, beſuchte heute 
G., der ſich im Lazareth befand, und bat 
wegen ſeines Vergehens um Verzeihung, erhielt 
jedoch kein Gehör. Daraufhin begab ſich Z. auf 
ſeine Stube und ſchrieb noch mehrere Briefe. 
Als die Mannſchaften zum Befehlsempfang hin⸗ 
austraten, blieb Z. im Zimmer zurück, ſetzte 
ſich das Gewehr mit der Mündung in den 
Mund und drückte mit dem Fuß ab. Die 
Kugel durchbohrte den Kopf und blieb in der 
gegenüberliegenden Wand ſtecken. (D. 3.) 
Graudenz, 15. Auguſt. Der „Geſ.“ jchreibt: - 
An amerikaniſche Zuſtände erinnert faſt folgender | 
Vorfall: Der Gemeindevorſteher in Rudnik 
hatte den Auftrag, die Entfernung des abge⸗ 
ſetzten Lehrers Steiner aus der bisherigen 
Dienſtwohnung zu bewirken. Sonntag ging 
nun St. in die Wohnung des Gemeindevor⸗ 
ſtehers und feuerte einen Revolverſchuß auf 
denſelben ab, verfehlte aber glücklicherweiſe ſein 
Ziel. Der Angefallene entwand dem erregten 
Attentäter die Mordwaffe, jedoch gelang es ihm 
nicht, die Verhaftung des St. zu bewirken; 
St. iſt verſchwunden, er wird natürlich verfolgt. 


— Aus Danzig weiß das genannte Blatt 


Folgendes zu melden: Während bei dem 
jetzigen Dominik faſt ſämmtliche Handelszweige 
vertreten ſind, fehlen diesmal die ſog. Gurken⸗ 
juden. In der Umgegend hatte ſich vor mehreren 
Jahren eine ackerbautreibende Kolonie polniſcher 
Juden gebildet, welche namentlich Gurken züchtete 
und dieſe auf der Dominikmeſſe und an Markt⸗ 
tagen zu ſehr billigen Preiſen verkaufte. Die 


Kolonie mußte ſich aber auflöſen, weil die Mit⸗ 
glieder derſelben als ruſſiſche Unterthanen aus⸗ 
gewieſen wurden. 
das Doppelte. 


Nun koſten aber die Gurken u 


an Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter 
eine Sitzung ab und fuhr dann zum Diner 
nach der Weſterplatte. Wie die „Dig. Ztg.“ 
hört, iſt bezüglich des von der Provinz Weſt⸗ 
preußen zu Ehren der Anweſenheit Sr. Majeſtät 
des Kaiſers in Danzig am 11, September zu 
veranſtaltenden Feſtdiners beſchloſſen worden, 
daß daſſelbe aus räumlichen Rückſichten nicht 
im Landes hauſe, ſondern im Artushofe ſtatt⸗ 
finden ſoll. Die Zahl der zu demſelben zu er⸗ 
laſſenden Einladungen wird ca. 300 betragen. 
— Der Vorſtand des Vereins für die Her⸗ 
ftellung und Ausſchmückung der Marienburg hat 
nunmehr den in der General⸗Verſammlung am 
19. Juli erſtatteten dreijährigen Geſchäftsbericht 
im Druck erſcheinen laſſen und ſeinen Mitgliedern 
zugeſtellt. 

Königsberg, 13. Auguſt. Der geſtern 
Vormittags aufgekommene Weſtſturm, welcher 
nach Mittheilung der hier eingetroffenen Schiffer 
auf dem Haff den Charakter eines Orkans an⸗ 
genommen und dort Menſchenleben gefordert 
hat, markierte ſich als ſolcher auch im hieſigen 
Hafen. Die Kleine Fähre ſah ſich bereits 5 
Mittags genöthigt, eines ihrer Böte wegen der 
rapiden Zunahme des Sturmes außer Dienſt 
zu ſtellen, und der Waſſerſtand im Pregel 
hatte eine Höhe erreicht, wie ſie in dieſem 
Jahre bisher nicht zu verzeichnen war, nämlich 


15%, Fuß, alſo 4½ Fuß über dem normalen 
2 aße 2 F 


rſtande. Hinſichtlich der auf dem Haff 
vorgekommenen Unglücksfälle brachte der geſtern * 
Abend aus Pillau mit ſeinem kuriſchen Kahn 
hier leer eingekommene Schiffer Ludwig Krauſe 


die traurige Meldung, daß er in der Haffrinne 


vis-à-vis Kahlholz an einem mit Mauerziegeln be⸗ 
ladenen Kahn aus Reimannsfelde (Kreiſes 
Elbing) in dem Augenblicke vorübergeſegelt ſei, 


Fe. 
e 


2 


meiſten Oſtpreußen dürfte es unbekannt fein, 
daß die Mineralquellen Gumbinnens im Anfange 
dieſes Jahrhunderts von amtlicher Stelle 


zeichnen ſich aus: 1) Gumbinnen in Litthauen, 


ſonders der vier erſten, in Krankheiten von 


daß von den inländiſchen Mineralquellen und 


allergnädigſten Spezialbefehl. Schulenberg.“ 


Minden in Weſtfalen. Und vielleicht mit Un⸗ 


‚ Dabei jahrlich 28 000 M. Beim Ausbruch des reich beſucht. Die Kapelle des 8. Pomm. 


junger Mann wurde plötzlich vom Wahnſinn 


Suaße hinaus. Es bedurfte der  Träftiniten 


Wiſſelinch hat ſeit geſtern die Leitung der 


es galt die Feier des 25jährigen Bern 


Meyza. Wer die aufreibende Thätigkeit eines 


erhalten: Louiſe Eſchholz, Lehrerin zu Danzig, 
Anna Gruhn, Handarbeitslehrerin zu Danzig, 
Sophie Miſch, Zeichen- und Handarbeitslehrerin 
zu Danzig, Klara Neſſelmann, Lehrerin zu 
Elbing, Anna Skopnik, Handarbeitslehrerin zu 
Danzig und Anna Ulrich, Handarbeitslehrerin 
zu Stremoczyn bei Graudenz. 

— [Rekruten ⸗Einſtellung.] 
Die Einſtellung der Rekruten zum Dienſt mit 
der Waffe wird laut dem „Militärwochenblatt“ 
bei der Infanterie, Artillerie und bei den 
Pionieren in der Zeit vom 1. bis 5. November 
d. J., bei der Kavallerie in der Zeit vom 1. 
bis 7. Oktober erfolgen. 

— [Aus dem Kreiſe Thorn] 
wird der „Dzg. Ztg.“ geſchrieben: Im 
Oktober v. J. verſchwand, wie damals mit⸗ 
getheilt, plötzlich der Lehrer Schewe aus 
Schönfließ, und zwar gerade einen Tag vor 
ſeiner Hochzeit mit der Tochter des Lehrers 
aus Rynsk, diesſeitigen Kreiſes. Man fand 
keine Spur von dem Verſchollenen und glaubte 
allgemein, er ſei das Opfer eines Verbrechens 
geworden. Die von der Staatsanwaltſchaft 
angeſtellten Ermittelungen und die ausgeſetzte 
Belohnung hatten aber keinen Erfolg. Vor 
einiger Zeit hat nun Schewe ein Lebenszeichen 
von ſich gegeben aus — Amerika. Warum 
er ſeiner Heimath heimlich den Rücken gekehrt, 
iſt nicht recht aufgeklärt. 

— [Ein Kunſtgenuß! ſteht uns 
bevor. Im Verein mit hieſigen Künſtlern, unter 
denen wir beſonders Herrn Organiſten Korb 
hervorheben, welcher die Klavierbegleitung über⸗ 
nommen hat und auch durch mehrere Solo⸗ 
Vorträge die Hörer erfreuen wird, wird Herr 
Opernſänger S. Toſſi aus Wien hier am 
nächſten Donnerſtag, Abends 8 Uhr, in der 
Aula des Gymnaſiums ein Opern⸗Geſangs⸗ 
Konzert veranſtalten. Das Programm des 
Sängers enthält folgende Opern: Tannhäuſer 
(Wagner), Troubadour (Verdi), Trompeter 
(Neßler), Martha (Flotow) u. ſ. w. Ueber 
Herrn Toſſi liegen uns außerordentliche günſtige 
Kritiken vor, u. A. ſchreibt ein Wiener Blatt: 
„Die klangvollen Töne des Herrn Toſſi ſtrömen 
nicht nur aus der Kehle, ſondern auch aus dem 
Herzen dieſes jungen begabten Sängers.“ — 
In dem hieſigen Konzert kommt auch ein 
Violinſolo zur Aufführung. Der Vorverkauf 
der Billets zu nummerirten Plätzen beginnt am 
heutigen Tage und findet ſtatt bei den Herren 
E. F. Schwartz (Muſikalienhandlung) und 
Duszynski (Zigarrengeſchäft.) 


allen Grund zur feſtlichen Begehung bietet. 
Nachdem bereits in der Frühe Deputirte der 
einzelnen Druckereien dem Jubilar die Glück⸗ 
wünſche der Kollegen unter Darbringung von 
ſinnigen Geſchenken ausgeſprochen und auch von 
anderer Seite aufmerkſam ſeiner gedacht worden, 
ſchaarten ſich am Abend die Jünger Guten⸗ 
berg's in der Wohnung des Jubilars um 
letzteren, um mit ihm im Kreiſe ſeiner Familie 
den Tag freudig zu beenden. Herr Redakteur 
Danielewski feierte in äußerſt beifällig aufge⸗ 
nommener, lebendiger Rede die Buchdruckerkunſt, 
die bereits Gewaltiges geſchaffen und zumal 
durch die Preſſe, die mit ihrem winzigen Heer 
von 25 Soldaten als Großmacht eine 
dominirende Stellung einnehme. Redner ging 
dann auf die eigentliche Feier über, dem Wirken 
des Jubilars warme Anerkennung zollend und 
hervorhebend, wie in ſeltener Uebereinſtimmung 
ſämmtliche hieſige Zeitungen des Tages gedacht 
haben. Ein Doppelquartett verſchoͤnte durch 
Vortrag von Buchdruckerliedern das aufs beſte 
verlaufene, außerdem durch Inſtrumentalvorträge 
gewürzte Feſt, welches mit der Schlußrede des 
Geſchäftsführers Herrn Hoppe, in welcher noch⸗ 
mals ein Rückblick auf die Bedeutung der ſo⸗ 
eben begangenen Feier gehalten wurde, ſein 
Ende fand. Herr Girnatis leitete die 
Geſangsvorträge und erfreute außerdem die 
Anweſenden durch ſein vorzügliches Klavier⸗ 
ſpiel. — Möge es Herrn Meyza vergönnt ſein, 
in gleicher Rüſtigkeit und Friſche im Kreiſe 
ſeiner Berufsgenoſſen nach weiteren 25 Jahren 
das goldene Jubiläum begehen zu können. 
e Pfarr: Valanz in Groß 
Nebra u.] Die ſeit dem Januar 1886 durch 
das Ableben des Pfarrers Kopp erledigte 
evangeliſche Pfarrſtelle Gr. Nebrau, königl. 
Patronats, mit welcher ein Einkommen von 
4700 M. neben Wohnung verbunden iſt, wird, 
nachdem der von den kirchlichen Gemeinde⸗ 
organen gewählte Geiſtliche die Wahl nach⸗ 
träglich abgelehnt hat, vom königl. Konſiſtorium 
zu Danzig wiederholt mit dem Bemerken aus⸗ 
geſchrieben, daß ein Dienſtalter von mindeſtens 
10 Jahren erforderlich iſt, daß ferner die 
Wiederbeſetzung durch Gemeindewahl nach 
Maßgabe des Kirchengeſetzes vom 15. März 
1886 erfolgt und daher die an die Adreſſe des 
Gemeinde = Kirchenraths zu richtenden Be⸗ 
werbungsgeſuche bei dem königl. Konſiſtorium 
in Danzig einzureichen ſind. 
— gur 


als der Ziegelkahn im Sinken begriffen war 
und die aus dem Schiffer, deſſen Ehefrau und 
einem Matroſen beſtehende Beſatzung hände⸗ 
ringend um Hilfe ſchrie. Leider ſei er nicht 
imſtande geweſen, zu helfen, weil bei dem 
hohen Haffgang das Aufhalten ſeines 
Fahrzeugs unmöglich geweſen ſei. Da wenige 
Sekunden darauf der Ziegelkahn untergegangen 
geweſen, ſo glaubt K. mit größter Beſtimmtheit 
annehmen zu müſſen, daß die ganze Beſatzung 
ertrunken iſt. Der Untergang wurde auch 
bereits von andern Schiffen, die an der Un⸗ 
glücksſtätte vorübergefahren ſind, gemeldet. 
Außer dieſem Falle ſollen noch zwei, und zwar 
vis-A-vis Roſenberg vorgekommen ſein, indes 
fehlte darüber noch näheres. (K. H. Z.) 
Gumbinnen, 14. Auguſt. Wohl den 


empfohlen wurden, daß ſich mithin Gumbinnen 
unter den dermaligen, offiziell anerkannten 
preußiſchen Badeörtern befand. Der Schluß 
der „Inſtruktion vom 9. Februar 1800 für 
die Aerzte in den königlichen Landen, wonach 
bei Ertheilung derAtteſte für diejenigen königlichen 
Offtzianten, welche fi der auswärtigen Bäder 
bedienen wollen, zu verfahren iſt“ lautet: „An 
kalten Mineralbädern in Höchſtdero Staaten 


2) Freienwalde, 3) Frankfurt a. O., in der 
Kurmark, 4) Polzin in Pommern, 5) Minden 
in Weſtfalen. Dieſe und ähnliche Quellen ſind 
nur mit einer geringen Menge Kohlenſäure ver⸗ 
ſehen, welche jedoch hinlänglich iſt, um einen 
nicht unbedeutenden Antheil von Eiſen aufgelöft 
zu halten. Die Wirkſamkeit dieſer Bäder, be⸗ 


Schwäche überhaupt, beſonders nach äußeren 
Verletzungen, chroniſchem Gliederreißen, Haut⸗ 
ausſchlägen und anderen ähnlichen Uebeln, iſt 
durch die Erfahrung hinlänglich bewährt; To 


Bädern, wenigſtens in vielen Fällen und bei 
verſchiedenen Uebeln, eben der Nutzen zu er⸗ 
warten iſt, welchen die fremden hoffen und 
erwarten laſſen. Signatum Berlin, den 
9. Februar 1800. Auf Sr. Königliche Majeſtät 


Das Loos, als Badeort gänzlich in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen zu ſein, theilt Gumbinnen mit 
ankfurt a. O., Polzin in Pommern und 


recht? 


mittags, N 
rbraue 0 rdmann. 
egen Bankerottes zu einem Jahr ö 


verurtheilt. T. hat ſeit 6 Jahren ſein Geſchäft den Stiftungsfeſte. 
hier betrieben und jährlich einen Umſatz von ca. en 7 u werkerverein.] Das 


geſtrige Konzert im Victoria⸗Garten war zahl⸗ 


Inf.⸗Regts. Nr. 61 führte unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Friedemann die Muſik 
70 und erntete nach jeder Nummer allgemeine 
Se 9 befu “2 nerkennung. 

Seitdem hat er ſich in Haft befunden. — Der —ſeiſenbahn⸗ungläck! Vom 
Kurierzuge Nr. 42, Thorn⸗Inowrazlaw⸗Poſen⸗ 
Berlin, wurde geſtern auf der Strecke Thorn⸗ 
Argenau der Hilfsbahnwärter Dittmann über: 
fahren. Der Körper deſſelben wurde vollſtändig 


Sehkraft verloren hat. K. wurde mit 3 Jahren zermalmt. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete: Butter 0,70 —0,90, Eier 
(Mandel) 0,45—-0,50, Kartoffeln (Str.) 1,50 
bis 1,80, Bohnen 0,10, Mohrrüben 0,03, 
Zwiebeln 0,10, Birnen 0,25, Aepfel 0,20, ſaure 
Kirſchen 0,10 Mark das Pfund, das Paar 
junge Enten 2,50, das Paar junge Hühner 
0,90, das Paar todte fette Enten 4,25, das 
Bund Kohlrabi 0,15, die Mandel Gurken 0,40 
bis 0,60, Heu u. Stroh je 2,50 M. der Zentner. 
Fiſche waren nur wenig zum Verkauf geſtellt 
und wurden zu denſelben Preiſen wie am Frei⸗ 
tag abgegeben. g . 

— [Befunden] geſtern an der Weichſe 
ein kleiner bunter Sonnenſchirm. Näheres in 
der Expedition d. Z. — In der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend iſt in der Weichſel 
unfern der Eiſenbahnbrücke ein rothweißer 
Schiffswimpel aufgefiſcht, auf dem heutigen 
Wochenmarkt iſt an einem Wagen ein Blech⸗ 
gefäß ſtehen geblieben. Eigenthümer wollen 
ſich im Polizei⸗Sekretariat melden. 

— [Vonder Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,06 Mtr. unter Null. Viele 
Schiffer haben in Ermangelung anderer Ladung 
den Transport von Feldſteinen übernommen, der 
niedrige Waſſerſtand verhindert volle Ladung, 
die Schiffer erleiden große Einbuße. 

S rie fkaſten. 

H. J. K. Anonyme Zuſchriften laſſen wir ſonſt 
unbeachtet; wenn aber Ihre Klage darüber, daß die 
Petroleumlaternen im Glacis bei ſehr dunklen Abenden 
zuweilen nicht brennen, begründet iſt, ſo wenden Sie 
ſich an die Verwaltung der Gasanſtalt, unter Nennung 
Ihres Namens; ſoweit eine Abhilfe bei Petroleum⸗ 
laternen möglich iſt, wird ſie erfolgen, anonyme An⸗ 
zeigen haben ſtets etwas Gehäſſiges. 

Die Redaktion. 


owrazlaw, 15. Auguſt. Das bisher 

den Erben des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
Joſef von Skrzydlewski gehörige, im Kreiſe 
Mogilno belegene Rittergut Dzierzazno iſt, dem 
„Kuj. Bot.“ zufolge, durch Kauf in den Beſitz 
eines Herrn Seefiſch aus Pommern überge⸗ 
gangen. Der Kaufpreis beträgt 430 000 Mk. 
Krojanke, 13. Auguſt. Eine aufregende 
Szene ſpielte ſich hier geftern Mittags ab. Ein 


kann. Wahrſcheinlich werden ſolche Gläſer von 
den Optikern für ein geringes feil gehalten 
werden. Auch ein weißes, über einer Flamme 


er die in feiner Stube befindlichen Sachen, zer: 
ſchlug alsdann ein Fenſter und ſprang auf die 


Anſtrengungen mehrerer Männer, um den Tob⸗ 
ſüchtigen feſtzunehmen. — Der Gutsbeſitzer 
J. Rüdiger in Petzewo hat das ihm gehörige 
Gut, welches 210 Morgen unter Pflug hat, 
für den Preis von 41 300 Mark an den 
Rentier Wojahn aus Sakolna verkauft. 
— eng, 
Lokales. 5 
Thorn, den 16. Auguſt. 


— [dert Oberbürgermeiſter 


wandten Binocles oder Operngucker liegen Er⸗ 
fahrungen noch nicht vor; indeſſen muß be⸗ 
fürchtet werden, daß der unvorſichtige Gebrauch 
derſelben ebenſo ſchwere Folgen nach ſich ziehen 
würde. Es kann ſomit vor dem unvorſichtigen 
Gebrauch von Fernrohren ꝛc. für den vorliegenden 
Fall nicht genug gewarnt werden. 

— [Turnlehrerinnen] An dem 
in der Königl. Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt zu 
Berlin während der Monate April, Mai und 
Juni 1887 abgehaltenen Kurſus zur Aus⸗ 
bildung von Turnlehrerinnen haben aus Weſt⸗ 
preußen Theil genommen und am Schluſſe des⸗ 
ſelben das Zeugniß der Befähigung zur Er⸗ 
theilung von Turnunterricht an Mädchenſchulen 


ſtädtiſchen Verwaltung wieder übernommen. 
[Berufs ⸗Jubiläum.] Wieder 
vereinigte ein feſtlicher Anlaß das Völkchen 
der hieſigen Buchdrucker am geſtrigen Tage: 
feiubilämns 


eines ihrer Kollegen, des Herrn Nikodemus 


Buchdruckers kennen gelernt, der wird ermeſſen, 
daß ſelbſt ſchon die Zurücklegung dieſer Zeit, 
während welcher ein großer Theil der Buch⸗ 
drucker ihrem Berufe durch Krankheit erliegen, 


wollte, daß 
Poſtämter 


Einge ſandt. 


in den Schaltervoxräumen 
Thorns Bekanntmachungen a 


Der Herr Poſtdirektor würde ſich alle Intereſſenten 
zu großem Dank verpflichten, wenn er veranlaſſen 


aller drei 
usgehängt 


würden, aus welchen erſichtlich iſt, zu welchen Stunden 
die Schalter bei jedem der hieſigen Poſtämter für den 
Verkehr mit dem Publikum geöffnet find. 


C. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt hier. 


— —— ͤ Eů!üUͥl!¹!äk1!ü!⁊„ͤ1ͥö!ͤ! ann en 
Submiſſions -Termine. 


Verge⸗ 


bung der Klempnerarbeiten und der Dachdecker⸗ 
arbeiten — in beiden Fällen einſchließlich der 
Materialienlieferung — für den Neubau des Em⸗ 
pfangsgebäudes auf Bahnhof Thorn Stadt. An⸗ 
gebote bis 22. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt hier. Umpflaſte⸗ 
rung von 2500 qm. Ladeſtraße auf Bahnhof Thorn 
und getrennt davon Lieferung von 100 ebm. ge⸗ 


ſchlagener Pflaſterſteine. 


Vormitta 


98 11½ Uhr. 


Angebote bis 22. Auguſt, 


| Holztransport auf der Weichſel: 


Am 26. Auguſt ſind eingegangen: Johann Salege 


von Johann 


Salege⸗Ulanow an Verkauf 


Thorn 1 


Traft, 40 Kiefern » Mauerlatten, Holzborke? Woyick 
Baran von Chaim Werner⸗Ulanow an Verkauf Thorn 
2 Traften, 4335 Kiefern⸗Mauerlatten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 16. Auguſt. 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 178,70 
Warſchau 8 Tage 178,50 
Pr. 4% Conſolss 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 56,30 


o. 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 98,00 


Crebit⸗Aktien n „ 59,0 
Oeſterr. Banknoten 162,50 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 196,00 
Weizen: gelb Anguſt 152,00 


Roggen: 


Rüböl: 
Spiritus: 


Loco in New⸗York 817 
loco 115,00 
September ⸗Oktober 115,50 
Oktober⸗Novomber 118,00 
November⸗Dezbr. 120,70 
September⸗Oktober 43,70 
Oktober⸗November 44,20 
loco 77,00 
Auguſt⸗September 75,10 
September ⸗Oktober 75,50 


77,50 


Wechſel⸗Diskont 3 %;; Lombard-Zinsfuß für deutſche 
Staats ⸗Anl. 3½ % für andere Effekten 4 %. 


Spiritus ⸗Depeſche. 


Königsberg, 16. Auguſt. 


(sv. Portratius u. Grothe.) 
Loco 76,00 Brf. 75,50 Geld 75,50 bez. 


Auguſt 7 


Wetter: ſch 


Weizen iu neuer 
Pfd. 146—15 


* Get 8 u RU ER 
a orn, den 16. Auguſt 1887. 
n. 
Waare kleines Geſchäft, 130—132 
0 Mk. f 


e 


Roggen er unverkäuflich, 121—127 Pfd. 98 


bis 101 
Gerſte neue 


Brauwaare 110—125 Mk. 


Erbſen, Futterwaare 95—98 M. 


Danzig, den 15. Auguſt 1887. — Getreide⸗Börſe. 


Weizen ruhig bei ſchwachem Angeb 
iſt für inländiſchen bunt 123/4 Pfd. Mk. 


Roggen 


(L. Gieldzinski.) 


inländiſcher theurer. Polnisch 


ot. 
153 


Bezahlt 


er unver⸗ 


ändert. Gehandelt iſt inländiſcher 121 Pfd. bis 125/6 
Pfd. Mk. 105, polniſcher Tranſit 125/ Pfd. bis 127/8 


Pfd. Mk. 80 


Gerſte inländiſche friſche kle 
Mk. 88, große alt 111/2 Pfd. M 


ine gelb 103/4 Pfd. 
k. 94 


Hafer inländiſcher Mk. 91, Mk. 93 gehandelt. 
Rübſen inländiſcher unverändert. 
Weizenkleie feine Mk. 2,80, Mk. 2,82½, Mk. 


2,90, Mk. 2,9: 


5 per 50 Ko. 


Spiritus loco Mk. 82¼ Mk. 83 bezahlt. 
Rohzucker unverändert Mk. 12 tranſito. 


Zentralviehmarkt. 


Berlin, 15. Auguſt. Es ſtanden zum 
3135 Rinder, 10 727 Schweine, 2089 Kä 


26475 Hammel. Rindergeſchäft ſch 
ließ bedeutenden Ueberſtand. la 51—55, II 


IIIa 36—43 


Mk. pr. 100 Pfd. Fleiſch. 


Verkauf: 
lber und 


leppend und hinter⸗ 
a 45 —50, 


Schweine 


bei regem Export dieſelben Preiſe, doch Geſchäft 


langſam und 


nicht geräumt. Bakonier ſch 


nell aus- 


verkauft. Ia 45—46, Ha 43—44 Mk. pr. 100 fd. 
mit 20 Prozent, Bakonier 44—45 Mk. mit 50 Pfund 


Tara. Kälber ſehr flau. 


la 38—46, Ha 28—36 


Pfd. pr. Pfd. Hammel etwas gedrückter, Preiſe un⸗ 


verändert. Ja 44—48, 
56 Pf. pr. Pfd. Fleiſch. 


IIa 34—42, Jährlinge bis 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


& 
> o. C R. Stärke bildung. tungen 
15.] 2 hp. | 758.1 |+17.4 6 
. 1 758.7 |-+13.7 WW 1 
16.| 7 ha. | 759.3 I+11.6 E 


Bemer⸗ 


Waſſerſtand am 16. Auguſt Nachm. 3 Uhr: 0,06 Mtr. 


u. K. Hoflief. 
koſten 20 Pf. 
eee 


Weiße . v. 
1.25 bis 18.20 p. 

verſch. Qual.) — Atlatze, Falle Francaise, Moire, 
Foulards, Grenadines, Ottoman, „Monopol“, Surah, 
Satin merveilleux, Damaste, Ripse, Taflete etc. — 
verſ. roben- und ſtückweiſe zollfrei ins Haus 
das en Depot G. Henneberg (K. 


unterm Nullpunkt. 


) Zürich. Muſter umgehend. 
orto. 


et. (ca. 120 


Mk. 


riefe 


3 T. 12. Frifenfe Veronika ſeparirte Fan⸗ 


DD 
Naucke kommt! 


Bekanntmachung. 


Mit dem heutigen Tage übernehme ich 
wieder die Leitung der jtädtifchen Verwal⸗ 
tung und bin an den Wochentagen Vorm. von 
11—12 Uhr in meinem Geſchäftszimmer auf 
dem Rathhauſe zu ſprechen. 

Thorn, den 15. Auguſt 1887. 


1868 Bromberg 1868. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


Verſich.⸗Veſtand am 1. Auguſt 1887: 69 180 Perf. mit 521000000 Mark. 
Bankfonds 5 t e rm cc 189 000 000 „ 
Verſicherungsſummen ausbezahlt ſeit Beginn „ 180 650 000 „ 
Dividende im Jahre 1887: 430% der Normalprämie nach dem alten, 


Atelier 
für Feehtverein Jeden Mittwoch gem. Zu⸗ 
Zahnersatz, Zahn- ſammenſein bei Nicolai. 


Wisselinck, 3 ; 25 7 mi 5 “ 
Oberbürgermeiiter. i et 1 Normalprämie nach dem neuen „gemiſchten a Me Sr aeg weng bc 
Bekanntmachung. Vertreter der Hauptagentur in Thorn: DDE Laden- Einrichtung, 


Der am Jocobs⸗Hospital Nr. 217 Neu⸗ 
ſtadt gegenüber dem Wallmeiſterhauſe einge⸗ 
richtete Platz, etwa 60 Quadratruthen groß, 
mit Ausſchluß des Terraintheils, worauf 
der proviſoriſche Spritzenſchuppen erbaut iſt, 
ſoll auf drei Jahre vom 1. Oktober 1887 
bis 1. Oktober 1890 verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Licitations⸗ 
termin auf 


Wa 1 t er L am b 20 K. F ND od ö 7 aus Tombauk, Repoſitorfum, 
Privatſtunden ace Sig ven di 

— 3 e ee Bre 8 eflra e 456. 

erden ertheilt. erten K. Z. i - 
Expedition dieſer Zeitung. be Garbol -Theer -Schwefel-Seife 


v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankl. a. M. 
übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- 


EirenDisem Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton, 


Antwerpen 1885. 5 
in Blechdosen à 1 Ko., Porzellan- Töpfen à 100 und 225 Gramm, in Tafeln - 
Etuis & 200 Gramm, Pastillen Schachteln à 40 Gramm. 


Freitag, den 19. Auguſt er., 5 2 \ N 
Vormittags 11 Uhr, Dr. Kochs' Pepton- Bouillon. r |den Wirkungen für die Haatpflege alles 
5 5 99 5 0 5 j N 1 Sommersprossen Abit bisher dagewesene. Sie vernichtet 
in unſerem Magiſtratsbureau I . Snecielie zur Kdt ui ohne weitere Ingredionzieh, har durch Zange von N erseugt werden NEE cr a unbedingt alle Arten Hautaus 
ir i88 k Fass 1 i ohmeckend D: > 1 ar * - 
1 Treppe) anberaumt, und laden Pacht ene e eee Merle: in 1% eee e Tee Teint una], 9°. N schläge -wie Flechten, Finnen, 


luſtige ein. 

Die der Verpachtung zu Grunde geleg⸗ 
ten Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Das Ausgebot des Platzes geſchieht 2 
Mal und zwar mit und ohne die Verpflich⸗ 
tung, die Centeſimal⸗Waage der Handels⸗ 
kammer auf demſelben aufſtellen zu laſſen. 

Thorn, den 2. Augnſt. 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 17. Auguſt er. 
in Gehrke's Hotel in Argenau 


roth. Flecken, Sommersprossen 
etc. Vorr. 3 St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz. 


9 U U 
8 Dr. Kochs' Pepton- Biscuit, 
Goldeng Mech nahrhaftes und leichtrerdauliches Mehl-Bikeuit mit Zusatz von 10 % Pepton 
New-Orleans 1886. in 1_Pfund - Blechbiüchsen. 

Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton, ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss that- 
sächlich nahrhafter Fleisch-Extract, ist das wirksamste aller bisher bekannten Mittel 
zur Ernährung und Kräftigung von Kranken, Genesenden, Blutarmen u. s. W. — 
bei seinem grossen Nährwerthe und kleinen Volumen? vorzüglich für Reisende, 
Touristen, Jäger u. s. w. — und namentlich in Form der Pepton Bouillon in Küchen 
und Haushaltungen ein vortheilhafter Ersatz für die bisher gebräuchlichen Fleisch- 
Extracte. 
| Känflich in Apotheken, sowie allen besseren Kolonial-, Delicatess- und 

Droguen-Geschäften. — Verkaufspreise auf den Packungen verzeichnet. ö 


1 


Geruchfreier 


Futterhafer 


billig zu haben bei 


2339] ydıopy 
je 
Jd g nog Jong % 


Pfandleih Auſtalt 


J. Lewin, Bromberg, 


anberaumte Holzverkaufstermin n f Jane. rie e 
fällt aus. F 3 Gebrüder Wolf. . ae werde pur die oft 


Flügel: - unter Werthangabe ſtets angenommen. 


Pumpen Ein Burenugehilfe 


mit ſehr guter Handſchrift 
arbeiten als Senge- und findet zum 1. Ee Seele e 


1 echts-Anwalt Warda. 
Eine geſunde 


fäll . 
—Schirpitz, d. 13. Auguſt 1887. 
Der Oberförſter 


Gensert. 


MX. 3000 


vom 1. October à 5% gegen ſichere Hypothek 


mn 7 Eta bi 

Neave's Kindermeh 5 
Farinaceous Food 

ist das Beste und Biltigste 

Säuglinge, kinder, Kranke t 


und für 
Greise. 


fa, n@General-Depöt ö 
für Einfache daverhafle 


z i 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, consuucucn 


in der Stadt zu vergeben. Näheres in ! A 

der Expedition dieſer Zeitung. Holland und Belgien: leichte Handhebung 8 1 

ber en bier d. 1 er e 
Grosser Ausverkauf. . 0. Knoo Pu ae Dt! e ER 


HAMBURG. I. Brandstwiete 17, 1. u ge Findet ſofort Stelle bei 
Eugros⸗Lager in Berlin bei: : m 
J. C. F. Schwartze, 
112 Leipzigerstrasse. 
Detail⸗Verkauf in Apotheken, Drognen:, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗ Handlungen. 


„Neaue 's Kindermehl und Frauenmilch 
ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes au Fleiſch und 
Knochen bildenden Subſtanzen vollſtändig überein.“ 
Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt datirt Bonn, den 
4. März 1887. 

Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte 
2 vorhanden, 


Um zum Umzug mein Lager zu ver⸗ 
kleinern, verkaufe von heute ab ſämmt⸗ 
liche Waaren zu herabgeſetzten Preiſen. 

Amalie Grünberg, Schuhmacherſtr. 354. 


Coneess. Wasser-Heil-Anstalt 


f zu Wolgaſt. 
Diätet. Naturheilmethode 
gegen noch so veraltete Leiden! 
Große Erfolge! 


— —— fm 


8 CHOCOLAT 
Juchard 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
QUALITAT MIT MASSIGEM PREISE 


Strick-, Castor- u. 
Zephirwolle 


empfiehlt in friſcher Waare f 
A. Petersilge, Breiteſtraße 51. 


Standesamt Thorn. 
Vom 7. bis 13. Auguſt 1887 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

Paul Rudolph, S. des Zimmermanns 
Eduard Sommer. 2. Dominik Kaſimir, 
S. des Pfefferküchlers Stephan Tomaszewski. 
3. Georg Rudolph Heinrich, S. des Schloſſer⸗ 
meiſters Leopold Labes. 4. Unbenannt. S. 
des Königl. Lieutenants Leopold Rauſchning. 
5. Paul Johann, unehel. S. 6. Erna 
Amanda, T. d. Maurers Anton v. Cerajewski. 
7. Martha Bertha, T. des Arbeiters Franz 
Szezefinski. 8. Auguſt Anton, unehel. S. 
9. Joſeph, S. des Schuhmachers Anton 
Wilinski. 10. Paul Bruno, unehel. S. 
11. Eliſabeth Margarethe Henriette, T. des 
Kaufmanns Robert Weinmann. 12. Unben. 
S. des Gerichts⸗Aſſeſſors Richard Haupt, 
13. Elſe Margarethe, T. des Kaufmanns 
Herrmann Frändel. 

b. als geſtorben: 

1. Anna Marianna, T. des Malers 
Anton Krauſe, 2 J. 11 M. 20 T. 2. Anna, 
Wilhelmine, T. des Maurers Auguſt Krupke, 
6 M. 3. Alexander, unehel. S., 2 M. 22 
T. 4. Kellner Johann Berndt, 42 J. 5. 
Selma Roſalia, unehel. T., 4 M. 2 T. 6. 
Ehemal. Zimmermeiſter Gottlieb Malohn, 
68 J. 11 M. 3 T. 7. Armin, S. des 
Mechanikers Theophil Geſickt 5 M. 4 T. 
8. Gaſthofbeſitzer Karl Ludwig Auguſt 
Tue 59 J. 8 M. 9. Rofalia Julianna, 

des Arbeiters Ludwig Kowalski, 4 M. 
22 T. 10. Marianna Pauline Roſalia, T. 
des Bäckermeiſters Ludwig Dombrowski, 
2 M. 6 T. 11. Sophie, unehel. T., 8 M. 


Auch transportabel 8 Herrmann Fränkel, Thorn. 
au Bock montirt. 2 —— 9 ar Eng EI ma GE € ern 


in allen Groesen vorrüthig 22 f 
Lehrlinge 
1 MOSES verlangt i 
BROMBERG Emil Hell, Gfaſermeiſter. 


Röhren-Lager 


Ein großer Laden iſt Schuh⸗ 
* macherſtr. Nr. 346/47 zu vermiethen. 


fn Zu erfragen, Beiden Dcten Büder- 
lan anf hie Sau Ein Merren-SynagogensTiz|mann 2. Nenn. 
— — pre 8 zu verkaufen eventl. zu bermiethen. Näheres 


8 5 mann J. Menezarski. 
i . 5 Bars bei 8. reiteſtr. N 
Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. En 
Vale Pl auf volle Gegenſeitigkeit, ; Frauen⸗Tempel ß 
unter Aufſicht der K. Württ. Staatsregierung. hat zu verpachten J. Ken 
ee er und A 2 d Sb 2 
erſicherungsbeſtand Ende ie... € olicen. 3 
Aller len 5 ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. Dividenden Wer im Bweifel darüber if, A 
enuß bei der.. Zebensberjihening ſchon nach 3 Verſicherungsjahren. Dividende der - N 
Lebensverſicherung zur Zeit 25% der Prämie. Dividende der Rentenverſicherung ſeit welches der vielen, in den Zeitungen 
25 Jahren nicht unter 10% der Rente. angepriefenen Heilmittel er 500. — 
rämienſätze für einfache Lebensverſicherung: 2 Leben in Gebr nehmen a 
Lebensalter beim Eintritt: 20 25 30 35 Jahre.] | freie eine Roſtkarte an Richters 
Jahresprämie für je 1000 M. Verſ. Summe: M. 15.70. 17.90. 21.30. 25.50. Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver» 
abzüglich 25% Dividende nur noch: M. 11.78. 13.43. 15.98. 19.13. lange 1 ee e 2 
Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Vertretern der] J In dieſem en iſt min 25 
Anſtalt: in Thorn D. Makowski, Friſeur; Bobrowo Jakob Wojece- und bewähr⸗ 
ckowski, Lehrer; Mocker bei Thorn A. Schoemey, Lehrer. 
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behör in Gr. Mocker Nr. 460 b. 1. Or- 


zu vermieten. Cuxecholinskl. 


. ͤ ——— ß —————————————— 
Ein Geſchäftsladen 
nebſt Wohnung zu vermiethen. Näheres 
Bromberger Vorſtadt II. Linie Nr. 91. 
Ale Markt 428 ſſt der Geſchäftskeller, 

zu jedem Geſchäfte ſich eignend, von 
ſofort oder vom 1. October zu vermiethen. 
romb. Vorſt. 340 A. habe ih: 2 Woh. 
nungen z. verm. Julius Kusel's Wwe, 
Fine Wohnung von 2 Zimmern und 
Zubehör für 225 Mark zu vermiethen. 

Näheres bei Moritz Leiser. 
nt-möblirtes Zimmer mit Penſſon 

1 — vermiethen Gerechteſtraße 12973 1 


in Hausflurladen zu vermiethen 
Seglerſtr. 144. Wwe. Goetze. 


W̃ ohnung von 2 Zimmern und 


. Zubehör zu vermiethen 


1 Hausflurladen een 


A. G. Mielke & Sohn, 


Meuſtadt 83. 
kleine Wohnungen vom . October cr. 
zu vermiethen Hermann Dann. 


1 herrſchaftliche 11 von ſofort zu 
vermiethen. S. Blu ulmerſtr. 308. 

Parterre Wohnung zu vermiethen 
Bäckerſtraße 214. 

1 fl. Wohnung z. berm. Eliſabethſtr. 87. 

ine Wohnun zu vermiethen. 

Czarnecki, Jacobſtraße Nr. 230 A. 


7 Schülerftraße 431 ift eine 
Wohnung, I. Etage, be- 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. Oetober zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 

A. Mazurkiewiez. 


beigedruckt worden. Dieſe Beri 
e Au oft ein 7 
ausm um ſelbſt eine 
Heinbar unheilbare kraulbtik noch 
Wenn dem 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE, 


Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 
Mit Abbildungen und ‘Karten. 

Preis d Heft 50% 


240 HEFTE ODER 16 BANDE. 
NT34JYVEIYHIONNHY3I1A 


iel leichter 

ri a 
SE keinerlei 
SZ 2x2 
Metall⸗ und dach amterhattene 


Jener rt Mit Agen 


1 
a erner Be erzierungen, 15 — r 
Decken, Kiffen in Mull“ Alas u. Se * 8 tüchtige 


4 | bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. prag 
Hambı r R. Przybill, Schillerftr. 413. ß | em N ner a b ſe N | en 
ron Hamburg dach Newyork erhalten dauernde Beſchäftigung nach 


jeden Mittwoch und Sonntag, S chm erzl of e I Zu d in der Exped. 


JEDERIBAND GER. IN (LEINWAND MIÖHALBFRANZ 9% M, 


wi 


ift noch eine na 
8 e herrſch. Wo bun ch 


m 
auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober d. J. ab 
zu vermiethen. 


ggg N 


von HAvre nach Newyork 
„eden Dienstag, ; ‚. r " 1 — 
von Stettin d Newyork Ba huoperationen, Einen Malergehilfen 
Hamburg un Westindien künſtliche Zähne u. acht 1 225 
von Hal nach 5 f f 5 ſucht von ſofort f fd Nen 
ann Plomben. Ae! A. Sellner. 
Pakoſch. 2. Arbeſter Kärk Wilhelm Albert Hamburg mer Mexico Al T HAT F Tr rn he arg 
Dömelang und Lader na Orgel beide zu| pas Fra Bernie ai ex Loewenson, Eier g e e 230 ger com 
Rirdorf. 3. Schloſſer Dominitus SH dei ausgerelohneter Ve | Culmer : Strafe. verlungt A. Lutz, Maler, Sttobanpitr. |" 
wicz zu Thorl. ü er n 1 Referee iind 8 5 8 if Ha zu on 7 a 
Mäller zu Hopfengarten bei Bromberg und! ‚Nähere Auskunft ertheilt J. 8. hi ug Arbeite ine engl. rehro E ver BR Henne Label 3 
Margarethe nun zu Oſterode. 5. Gruben] Caro, Thorn, Oskar Böttger, werden geſucht in der u kaufen A. Bahr, Idcobsvorſtadt 44. | Bäckerſtraßenecke 244 iſt vom J. October zu 
arbeiter Johann Auguſt Karl Steglich und Marienwerder, Leop- Iaaeschn, Lewin’schen Ziegelei dine Singer-Maschine verkauft in, Garantie | Dermietheus...i,.., Wwe. Stuczko. 
3 
udak. 


i 
Wilhelmine Augufte Fenski, beide zu Senf-| Gellub: nnd der Gen.-Agent Heinr. Laie 25 N. v. 1 neues Knaben-Velgeinedes vermi An 
Ka 5. „ F, Schwebs, KR N x cine ne en Mer [ko 4 


tenberger Flur. anike, Flatow. a R sehr bill. J u 
Für die Redaktion verantwortlich: Gufav Kaſcha de in chern. Druc und Verlag der Buüchdrückere der Thorner Oftdeutfchen ‚Zeitung (* Schirmer) in 


drejewski geb. See 48 J. 8 M. 
12 T. 13. Zimmergeſelle Matthias Rogo⸗ 
zinski, 52 J. 28 — 

e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Tiſchler Ludwig Mankowski zu Ino⸗ 
wrazlaw und Cäcilie Lewandowski zu 


= ui Aue 


n meinem bau — Bacheſtr. 50 — ' 


